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Ts wird zum Verkauf angetragen, ein artiges Cl'â^
samt Geschirr, sich des Falls beym Schmid Pflugs

zu melden.

Der wilde Apfàum.

In den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes li^

fich ein Schwärm Bienen nieder. Sie füllten ihn

den Schätzen ihres Honigs, und der Baum ward so st»»

darauf, daß er alle andere Bäume gegen sich verachtete.

Da rief ihm ein Rosenstvck zu : Elender Stolz
aok

geliehene Süßigkeiten l Ist deine Frucht darum wenige

herbe In diese treibe den Honig herauf, wenn du ^

vermagst: und dan erst wird der Mensch dich segnen

Auflösung des legten Räthsels Der Hunger.

Auflösung der legten Charade- DerFingerhut.

Neues Räthsel.

Ich bin die Mutter, mild und gut,
Von einer Unzahl Kinder.

Sie säug' ich ohne Milch und Blut,
Und kleide sie nicht minder.

Und dennoch, o Undankbarkeit:

Sie stampften mich mir Fußen.

Allein bald kömmt die Rachezcit,

Wo lie's entgelten müssen.

Wenn ich genug geduldet hab',
So öffn' ich meinen Rachen,

Verschlinge sie, und werd ihr Grab

Und ihrer sieben Sachen.
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